


                                        Alfred Scheideck 
 
Ein Nachmittag mit Schmunzeln und Lachen, ein Ausflug in eine paradiesische 
Kindheit, geprägt von Pflichten und Freuden: 
 
Zum Verteilen der Milch waren uns damals die heutige Theodor-Heuß-Str. und 
überwiegend das Musikerviertel zugeteilt. Um 6 Uhr wartete der Vater an der 
Rheinperle ( Ecke Mainaustr. -  Theodor-Heuß-Str.) auf uns Buben,  6 und 8 Jahre alt 
�����Ä�.�L�Q�G�H�U�D�U�E�H�L�W�³���Z�D�U���G�D�P�D�Os üblich) mit der Milch von der Milchzentrale und füllte 
aus den 40 l Kannen in 5 �± 10 l Kannen die Milch um, die wir dann in die Häuser 
trugen, in denen die Töpfe bereit standen. Kassiert wurde monatlich. Um 7.30 Uhr 
rannten wir zum Bus am Krankenhaus und in Allmannsdorf wartete die Mutter mit 
dem Schulranzen. Nachmittags war Garten- oder Hausarbeit angesagt und dann erst 
gab es  Freizeit. 
 
Als der Vater sofort am 2.September 1939 bei Kriegsbeginn in den Krieg musste, 
stand die Mutter mit den vier Kindern, dem Milchgeschäft und der kleinen 
Landwirtschaft mit Hühnern, Schwein und Feldern allein da. Das hieß für alle noch 
mehr anpacken. Zum Glück erreichte der Hausarzt Dr. Bundschuh durch seine 
Eingaben, dass der Vater immer wieder frei gestellt wurde. 
 
Aus seiner Zeit in der Volksschule erinnert sich unser Erzähler an Frl. Mayer, Herrn 
�*�L�H�J�U�L�F�K�����D�X�F�K���D�Q���/�H�K�U�H�U���.�|�Q�L�J�����G�H�U���H�V���X���D�����O�L�H�E�W�H�����G�L�H���%�X�E�H�Q���Ä�•�E�H�U�V���.�Q�L�H�³���]�X���O�H�J�H�Q��- 
bis eines Tages Erich Zahn ihn in den Oberschenkel biss und diese Methode ein Ende 
hatte. Bevorzugter Badeplatz war die Dampferbruck. Das größte Vergnügen war, 
�Z�H�Q�Q���G�H�U���5�D�G�G�D�P�S�I�H�U���Ä�=�l�K�U�L�Q�J�H�Q�³���D�Q�O�H�J�W�H�����L�Q���G�H�Q���6�W�U�X�G�H�O���K�L�Q�H�L�Q�]�X�V�S�U�L�Q�J�H�Q�����G�D�Q�Q��
aufzutauchen und zu sechst auf das Steuerruder zu sitzen, bis es einem bei 
zunehmender Fahrt herunterzog. 
 
Offensichtlich waren die Felshöhlen der Hohenegg damals ein beliebtes Terrain. 
Vor der Fledermaushöhle oberhalb der Büros der Brauerei stürzte er mehrere Meter in 
�G�L�H���7�L�H�I�H�������Ä�Q�X�U�³���Y�L�H�U���=�l�K�Q�H���D�X�V�J�H�V�F�K�O�D�J�H�Q�����1�D�V�H�Q�E�H�L�Q���J�H�E�U�R�F�K�H�Q�����6�F�K�Q�L�W�W�Z�X�Q�G�H���D�P��
Kinn. - �Ä�'�D�Q�N �G�H�P���6�F�K�X�W�]�H�Q�J�H�O���³ 
Vor dem Haus des Gemüsehändlers Groß (heute Radio Krieg) stand öfters ein BMW 
Dixi. Das nicht allzu schwere Fahrzeug wurde auf vier Holzklötze leicht aufgebockt. 
 Endlich kam der Besitzer (Baurat Schwan) , ließ den Motor an, wollte losfahren 
und ??? natürlich drehten die Räder durch. 
Die ideale Schlittenbahn war die kaum befahrene Schiffstraße hinunter zum 
Latschari-Platz. Wieder hoch ging es dann bequem mit dem Roten Arnold, der den 
Berg mehr hochkroch als dass er fuhr, indem man sich an der  Stoßstange festhielt. 
 
Bald nach Kriegsausbruch  wurden die Lebensmittel  rationiert und nur auf Marken 
verkauft. Mit unserer Mutter klebten wir jeden Tag bis spät in die Nacht Hunderte 
von Abschnitten (¼ l eine Marke) auf Zeitungspapier, die wir beim Ernährungsamt 



einreichen mussten, um dafür die entsprechende Zuteilung an Milch zu erhalten. 
�9�L�H�K�]�l�K�O�X�Q�J�����Ä���6�L�H���K�D�E�H�Q���Q�X�U���V�H�F�K�V���+�•�K�Q�H�U���J�H�P�H�O�G�H�W�����K�L�H�U���V�L�Q�G���D�E�H�U���P�H�K�U���³��- �Ä�'�D�Q�Q��
�I�U�D�J�H�Q���6�L�H���V�L�H���G�R�F�K�����Z�H�O�F�K�H���]�X���X�Q�V���J�H�K�|�U�H�Q���³ 
Während des Krieges wurden Familien aus Großstädten, die ausgebombt waren, 
evakuiert, so auch Frau Scheideck aus Düsseldorf. Sie war befreundet mit der 
Schwester unseres Erzählers. 
�0�L�W���G�H�P���H�U�V�W�H�Q���V�H�O�E�V�W���Y�H�U�G�L�H�Q�W�H�Q���*�H�O�G���N�D�P���V�L�H���G�D�Q�Q�������M�l�K�U�L�J���]�X���%�H�V�X�F�K���«�����X�Q�G���H�V 
funkte auf den ersten Blick. 
 
�1�D�F�K���������-�D�K�U�H�Q���Ä�6�F�K�H�L�G�H�F�N���'�H�O�L�N�D�W�H�V�V�H�Q�³���L�Q���G�H�U���+�X�V�V�H�Q�V�W�U�D�‰�H�����G�D�Y�R�U���������-�D�K�U�H���G�H�U 
Milchladen bei uns, wo heute der Penny steht �± wird der Ruhestand gegönnt! 
 
Zum Schluss noch ein Schmankerl aus der Hussenstraße: Nachts um 12 Uhr klingelt 
das Telefon. Ob man 1 kg Kaviar jetzt noch bekommen könne, 1000  Mark würden 
bezahlt? Eine Wette!  Scherz, Alkohol oder im Ernst ? Nach einigen Rückfragen: o.k. 
Es wurde geliefert und es wurde bezahlt. 
 






